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Von der 55. Delegiertenversammlung des Schweiz. Verbandes
für Frauenstimmrecht in Neuenburg am 14./i5. Mai 1966

Mehr als 150 Delegierte und Gäste versammelten sich über das Wo-
chenende des 14./15. Mai 1966 in A/ewera&wrg zur 55. Delegiertenver-
Sammlung des Schweizerischen Verbandes für Frauenstimmrecht. Der
schriftlich vorliegende Jahresbericht der Zentralpräsidentin, Dr. zur.
Loifz Rwc&VnW, konnte durch neueste Berichte ergänzt werden, wonach
nicht nur in den Kantonen Basel und Zürich Abstimmungen bevorstehen,
sondern auch in den Kantonen Wallis und Freiburg durch die Annahme
entsprechender Motionen der Stein ins Rollen gekommen ist. In Schaff-
hausen soll der regierungsrätliche Bericht in den nächsten Monaten dem
kantonalen Parlament zugeleitet werden. — Dass Maître Emma Kamm-
acher, letztjährige Präsidentin des Genfer Grossen Rates, mit besonde-

rem Beifall begrüsst wurde, versteht sich.
Der Kassabericht wurde genehmigt und der Beitrag auf der bis-

herigen Höhe belassen.
Zwei Vakanzen im Zentralvorstand wurden gemäss den Vorschlä-

gen der westschweizerischen Sektionen besetzt, und zwar durch Maître
R. Scfezzer-Ro^eri, Präsidentin der Sektion Neuenburg-Stadt, und Madame
G. Gzmrd-Mcratei, Präsidentin der waadtländischen Sektion.

Mit grossem Interesse und Beifall nahm die Versammlung einen
Bericht von Melle Raymonde Schweizer — der ersten Schweizerin, die
in ein kantonales Parlament gewählt wurde — über die Frauenbestre-
bungen im Kanton Neuenburg entgegen. (Wie lange dauert es wohl noch,
bis in einem solchen Bericht über den Kanton Zürich gesagt werden
kann: von 44 Motionen, die zurzeit pendent sind, stammen deren 6 von
Frauen?). Dass in Neuenburg aber auch auf kantonaler Ebene der Kampf
der Frauen um die wirkliche Gleichberechtigung noch nicht zu Ende ist,
geht daraus hervor, dass bei der Besetzung gehobener Stellen nach wie

vor Männer bevorzugt werden.
Dass wir Frauen uns nicht nur für das lokale und regionale Ge-

schehen interessieren — so wichtig dies an seinem Platze ist —, zeigte
das gut besuchte, öffentliche Poziziz7w-Ge.rprzzch vom Samstagabend, in
dessen Verlauf drei versierte Juristinnen (Zentralpräsidentin L. Ruck-
stuhl, Mme Schaer-Robert und Frau H. Thalmann-Antenen, Bern) mit
zwei Nationalräten (M. Henri Schmitt, Genève, und Prof. Max Weber,
Bern) und Herrn Prof. Aubert von der Universität Neuenburg das Pro-
blem der „Schweiz von morgen" diskutierten, ausgehend von den in den

eidgenössischen Räten eingereichten Motionen betreffend ToM/renirzo«
zier ßzznziemer/zzrj'Mng. Mit aller nur wünschbaren Deutlichkeit zeigte
es sich, dass wir Frauen nicht gewillt sind, uns vertrösten zu lassen, bis
eine solche Totalrevision durchgeführt ist; vielmehr wünschen wir drin-
gend, bei dieser grossen, sicher Jahre dauernden Arbeit aktiv dabei zu
sein! Schliesslich gehen alle diese Dinge auch uns „ans Lebendige", nicht
nur den Männern; wir sind gewillt, nicht nur in der Schweiz von morgen
zu leben, sondern auch aktiv an ihrer Gestaltung mitzuarbeiten. <zö.

6


	Von der 55. Delegiertenversammlung des Schweiz. Verbandes für Frauenstimmrecht in Neuenburg am 14./15. Mai 1966

